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Danzig, Sonnabend, den 15. Juni 1867. 


rpedition der Weſtpreuß. Zeitung, Hundegaſſe 70. 
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Amtliche Nachrichten. ; 

Se. Majeſtät der König haben Allergnä— 
digſt geruht: 

Dem außerordentlichen Profeſſor an der 


Univerſttät zu Breslau Dr. Waldeyer, 
den Rothen Adler- Orden vierter Kloſſe, den 
praltiſchen Aerzten Dr. Zimmermann zu Ha⸗ 
belſchwerdt und Dr. Steimann zu Mittel- 
walde den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
Kloſſe, forwie dem Heildiener Friedrich Neu⸗ 
monn zu Breslau das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen; ferner ' 

Dem Bürgermeiſter Gobbin zu Bran⸗ 
denburg a. H. den Titel als Oberbürger⸗ 
meiſter dieſer Stadt zu verleihen. 


Celegraphiſche Drpeſchen 
der Weſtpreußiſchen Zeitung. 
Stuttgart, 14. Juni. Zu Ehren 


des hier anweſenden Kaiſers von Ruß— 
en hat geſtern Abend auf der Villa des 

nt an Berg ein glänzender Hofball 
ſtattgefunden. Die Villa und die daran 
ſtoßenden Gärten waren glänzend erleuch⸗ 
tet. Nach einem Galadiner ſetzt der Kai- 
ſer heute Abend 7 Uhr ſeine Reiſe über 
Darmſtadt nach Berlin fort. 

Brüfjel, 14. Juni. Der König von 
Preußen iſt um 5 Uhr hier eingetroffen 
und auf dem Bahnhofe vom Könige und 
dem Grafen Flandern empfangen worden. 
Abends findet ein Be Die Wei? 
Paris, 14. Jun. ä 
König von Preußen ſind ſoeben um 10 
Uhr Vormittags mittelſt Extrazuges nach 
Brüſſel abgereiſt. Der Nordbahnhof war 
aufs Reichſte mit Blumen und Teppichen 
ausgeſchmückt, und der Zug von Salon 
und Terraſſen Wagen zuſammengeſetzt. 
Se. Majeſtät der Kaiſer, welchem der 
Seine⸗ und Polizeipräfekt vorangingen, 
begleitete Se. Majeſtät den König bis an 
den Wagenſchlag; im Gefolge befanden 
ſich der Königliche Botſchafter Graf von 
der Goltz und der Major Burg, welche 
nächſt dem Hohen Gefolge Sr. Majeſtät 
mit dem Glockenſchlage 10 den Königlichen 
Train beſtiegen. Das Verwaltungsperſo. 
nal der Nordbahn mit dem Baron James 
Rothſchild, welcher den ihm verliehenen 
Rothen Adler Orden 1. Klaſſe trug, gelei 
teten Se. Majeſtät gleichfalls bis zum 
Waggon. Nach herzlichem Abſchiede von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer, welcher auch 
dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten und den 
Se. Majeſtät begleitenden Generalen und 
Hofchargem auf das Herzlichſte die Hand 
drückte, reiſten Se. Majeſtät unter dem 
abwechſelnden Zurufe vive le roi! vive 
l’empereur! von Paris ab. 
5 Trieft, 14. Juni. Nachrichten der 

evantepoſt: 

gut 8. Juni. In der letzten Zeit 
find 3000 griechiſche Freiwillige nach Kan 
dien abgegangen. Drei größere Inſur⸗ 
gentenlager haben ſich bei Apokoronos, 
Retimo und Laſſiti gebildet. Nach dem 
Entkommen des griechiſchen Dampfers 
„Arkavion“ von Cerigotto hat der Kom⸗ 
mandant des türkiſchen Geſchwaders am 
dortigen Orte einen Proteſt niedergelegt. 

London, 14. Juni. Nach Berichten 
aus Mexike erlagen die Generale Mira- 
mon und Caſtilla dem klimatiſchen Fieber, 
Mejia wurde erſchoſſen. 

London, 14. Juni. Der Dampfer 
„Atlantic“ ift aus Newyork in Southamp⸗ 
ton eingetroffen. 

Nach telegraphiſchen Berichten aus 
New-⸗Nork iſt der Hamburger Dampfer 
„Eimbria“ geſtern daſelbſt eingetroffen. 

Konſtantinopel, 8. Juni. Der 

chach von Perſien hat auf das abra⸗ 

thende Gutachten der Ulemas die Reiſe 


nach Paris aufgegeben. 


. Walen ver“ 


Der Generals 
gouverneur der Provinz Bagdad, Namik— 
Paſcha, hat die Weiſung erhalten, dem 
dortigen Quarantänedirector ſämmtliche 
disponiblen Truppen behufs Bildung ei— 
nes Kordons gegen die Ausbreitung der 
Cholera, ſowie die erforderlichen Geldmit⸗ 
tel zur Verfügung zu ſtellen. 


In⸗ und Ausland. 5 

Berlin. Geſtern hat auch unſer König 
die franzöſiſche Haupiſtodt verlaſſen und 
nur einige Fürſten und Prinzen minorum 
gentium tragen noch dazu bei, Paris, wie 
der kleine „Moniteur“ ſich ausdrückt, „brillant“ 
zu machen. Dies halbofficielle Blatt zählt 
in ſeiner politiſchen Wochenrundſchau mit 
großer Befriedigung die fürſtlichen Häupter 
auf, welche bis jetzt ſchon die Ausſtellung 
mit ihrer Anweſenheit verherrlicht haben, es 
find ein Kaiſer, drei Könige, zwei Königin 
und dabei ſind 


nen, ſechs Kronprinzen, f 
exotiſche Prinzen wie Tokungava Minbu 
Tayo von Japan noch gar nicht ge 
rechnet. 


Der Kaiſer von Rußland hat vor ſeiuer 
Abreiſe von Paris noch eine Deputation 
empfangen, deren Glückwunſch zu ſeiner 
Bewahrung vor der Kugel des Meuchel⸗ 
mörders ihm vor allen andern wohlthun 
mußte. Sie kam aus Warſchau im Namen 
Polens. Der Kaiſer war gerührt und ver— 
ſicherte der Deputation, daß er, weit ent 
fernt die polniſche Nation 


brechen verantwortlich zu machen, vielmeh, 
die We ue ft. ee e 


gedenke. | 

— Se. Maj. der Kaiſer von Rußland 
wird am Sonntag früh in Potsdam eintref— 
fen. Nach dem Empfange und der Begrü⸗ 
ßung findet in der griechiſchen Kapelle der 
Ruſſiſchen Colonie Alexandrowska am 
Pfingſtberge Goltesdienſt ſtatt. Die Fami— 
lientafel wird in dem neuen Orangerie-Ge⸗ 
bäude abgehalten werden. Am Montag Mor- 
gen kommen die Fürſtlichen Herrſchaften von 
Potsdam nach Berlin, verlaſſen bei Schöne— 
berg die Bahn und begeben ſich zur Parade 
nach dem Tempelhofer Felde. Mittags er— 
folgt die Rückfahrt nach Potsdam und bald 
nach der Ankunft daſelbſt findet das Diner im 
Marmorſaale des Stadtſchloſſes ſtatt, zu welchem 
die Generalität, die Miniſter, Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps ꝛc. Einladungen erhalten 
haben. Abends 9 Uhr ſetzt der Kaiſer Ale 


ander die Rückreiſe nach Petersburg fort 


und begiebt ſich zuuächſt nach Warſchau. 
Der Großfürſt⸗Thronfolger iſt über Lübeck 
nach Kopenhagen gereiſt. 

— Die große Parade bei Gelegenheit 
der Rückkehr des Kaiſers von Rußland wird 
am 17. d. M. Vormittags 10 Uhr auf dem 
Tempelhofer Felde ſtattfinden. Die zur 
Theilnahme an derſelben befohlenen guswär⸗ 
tigen Gardelrnppen werden am 15. den Marſch 
nach Berlin antreten, am 16. Ruhetag hal⸗ 


len und ſchon tags nach der Parade in ihre 


Garniſonen zurückkehren. Nur das Regi⸗ 
ment der Garde du Corps wird noch einige 
Tage bis zur Beendigung feiner Frühjahrs 
Uebungen hier verweilen. Die Parade Auf⸗ 
ſtellung wird mit der Front gegen die nach 
Tempelhof führende Chauſſee und zwar we⸗ 
nige 100 Schritt öſtlich von derſelben genom⸗ 
men werden. 

„— Der Andrang zum einjährigen frei⸗ 
willigen Militärdienſt bei den Garde-Regi- 
mentern iſt, wie der „Publ.“ berichtet, ge 
genwärtig ſo groß, daß ſich die jungen Leute 
mindeſtens ſechs Monate vorher melden müſ⸗ 
fen, um nicht zurückgewieſen zu werden, da 
die Zahl der Freiwilligen bei den einzelnen 
Bataillonen, in den e auf eine 
beſtimmte Zahl bemeſſen bleibt. Im Uebri⸗ 
gen ſollen fortan zur Förderung einer ra- 


ſcheren militäriſchen Ausbildung die Freiwil⸗ 


gen von letzt ab bei allen Truppentheilen 
für ſich allein ausgebildet werden. 

— Der zum amerikaniſchen Geſandten 
am hieſigen Hofe ernannte Geſchichtsſchrei⸗ 
ber George Bancroft geht, wie aus New- 
York gemeldet wird, am 15. Juni per Ham⸗ 
burger Dampfer „Allemannia“ zunächſt nach 


für das Ver⸗ 


erweitern 
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Southampton und von da über London nach 
Berlin. Es verdient bemerkt zu werden, daß 
auf den beſonderen Wunſch der Waſhingtoner 
Regierung ihr nach Europa reiſenden Geſand— 
ten ſich nicht der engliſchen Dampfer bedie— 
nen. So ging auch ſeiner Zeit General 
Dix mit dem Bremer Dampfer „New Pork“ 
an den Ort feiner Beſtimmung ab. Ban- 
eroft iſt beauftragt, fo ſchnell als möglich 
mit der preußiſchen Regierung einen Vertrag 
über die Befreiung der bona ide nach Ame⸗ 
tifa ausgewanderten Deutſchen vom Militär- 
dienſte abzuſchließen. Bancroft's Ernennung 
{ft übrigens im Intereſſe beider Länder eine 
ſehr glückliche und vortheilhafte. Außer fei- 
ner genauen Kenntniß der deutſchen Literatur 
und Politik und ſeiner Vertrautheit mit der 
Sprache war er ſtets der unbedingte Anhän— 
ger der preußiſchen Regierung in ihrem 
Kampfe gegen Oeſterreich und begrüßte den 
Sieg über daſſelbe als den vielverheißen— 
den Anfang einer beſſeren Zukunft für unſer 
Vaterland. 

— Der Vorſtand des „Deutſchen Schüz— 
zenbundes“ hat, — unter einſtimmiger An- 
erkennung der Zuſammengehörigkeit Deutſch⸗ 
Oeſterreichs und Deutſchlands“ — beſchloſ⸗ 
fen, den allgemeinen Deutſchen Schützen⸗ 
Tag im Jahre 1868 in Wien abzu— 
halten. 

— Den in Berlin wohnhaften früher 
hannoverſchen Hoflieferanten, iſt auf ihr des⸗ 
fallſiges Geſuch, ſeitens des Hofmarſchall⸗ 
Amtes der Beſcheid geworden, ihr bisher ge- 
führten Prädicat, auf dem hieſigen Hof lau— 

„umſchreiben zu dürfen. 
sr erlier Boligei-Bräffstin geht 
einer Reorganiſation feiner Verwaltung in 
ihrem ganzen Umfange entgegen. Der be— 
reits unter dem Hru. v. Winter ausgearbei⸗ 
tete, aber damals nicht zur Ausführung ge- 
nehmigte Entwurf, ſoll nunmehr unter Hrn. 
b. Wurmb zur Geltung gebracht werden. 
Hiernach verbleibt die erſte Abtheilung der 
Behörde, unter Erhebung zu einer Regie— 
rung, ausſchließlich für Berlin als eine Cen- 
tralſtelle als Präſidium beſtehen. Ihr unter⸗ 
geordnet, unter dem Vorſtande je eines Re— 
gierungsrathes, zerfällt die Stadt in 4 Po» 
lizeidirectionen, welche inmitten ihres Bereichs 
Anıtslocalitäten angewieſen erhalten. Deren 
Wirkungskreis wird ſich auf alle localpoli⸗ 
zeilichen Angelegenheiten beſchränken. Die 
Criminalpolizei und die Polizeianwaltſchaſt 
verbleiben jedoch im Präſidialgebäude centra- 
liſirt. Die Gewerbe- und Bauabtheilung 
treten dagegen zum Magiſtrat über, welcher 
Letzterer im Juſtanzenwege dem neuen Präſi⸗ 
dium unterſtellt werden ſoll. 

— Die Däniſche Regierung hat jetzt, wie 
verſchiedene Blätter melden, auf die bekannte 
Anfrage Preußens eine Rückäußerung dahin 
hierher gelangen laſſen, daß es ſich auf eine 
Garantieleiſtung wegen der Sicherung der 
Nationalität der Deutſchen in denjenigen 
Nordſchleswigſchen Diſtrikten nicht einlaſſen 
könne, die etwa an Dänemark zurückgegeben 
werden würden, daß es ſich vielmehr darauf 
beſchränken müſſe, in der gedachten Beziehung 
die Landesgeſetze anzuwenden. (Graf Bis- 
marck äußerte ſich bekanntlich in der Reichs 


tagſizung vom 18. März dahin, daß zuvor 


die Frage wegen Uebernahme der obenge— 
dachten Garantie, ſo wie wegen Uebernahme 
eines Theils der Schleswig + Holſteiniſchen 
Staatsſchuld von Seiten Dänemarks in Ver— 
handlungen mit demſelben — und Oeſter⸗ 
reich — geklärt werden müßte, ehe zur Aus- 
führung der Beſtimmungen des Artikels 5 
des Prager Friedens geſchritten werden 
könne.) 

— Aus einer Notiz in einer Berliner 
Correſpondenz der Breslauer Zeitung geht 
hervor, daß ein großer Theil der liberalen 
Reichstags⸗Abgeordneten aus dem ſogenann⸗ 
ten Nationalfonds, Abtheilung B., Diäten 
während der Reichstags⸗Seſſion erhalten 
haben. Bei der principiellen Auffaſſung der 
Demokratie über die Diätenfrage wird es 
la wohl keinem Bedenken unterliegen, dieje⸗ 
nigen Volksvertreter, deren Thätigkeit für 
die Deutſche Nation aus dem betreffenden 
Fonds remunerirt worden iſt, namhaft zu 
machen. 


— Die Standarten der Landwehr-Cava- 
lerie-Regimenter find zur gänzlichen Einzie⸗ 
hung beſtimmt worden und auch ſchon theil- 
weiſe hier eingetroffen, um im biefigen 
Zeughauſe für die Zukunft aufgeſtellt zu 
werden. 

— Das Programm der National-Libera⸗ 
len in Preußen, iſt geſtern in den Organen 
der Partei erſchienen. Wir werden auf das- 
ſelbe zurückkommen; für heute laſſen wir das 
Schriftſtück ohne weiteren Kommentar folgen. 
Es lautet: 5 

Als im vorigen Jahre der alte Bund zu⸗ 
ſammenbrach und die preußiſche Regierung 
deu ernſten Willen bekundete, das nationale 
Band zu erhalten und die deutſche Einheit 
auf feſteren Grundlagen herzuſtellen, da war 
es uns nicht zweifelhaft, daß die liberalen 
Kräfte der Nation mitwirken müßten, wenn 
das Einigungswerk gelingen und zugleich die 
Freiheitsbedürfniſſe des Volkes befriedigen 
ſollte. Um dieſes Zweckes willen waren wir 
zur Mitwirkung bereit; möglich wurde ſie 
erſt dadurch, daß die Regierung von der 
Verletzung des Verfaſſungsrechtes abließ, die 
von der liberalen Partei ſo nachdrücklich ver 
theidigten Grundſätze anerkannte, daß ſie die 
Indemnität nachſuchte und erhielt. Die Mit- 
wirkung zu ſichern, konnten die durch den 
Verfaſſungsſtreit bedingten Gruppirungen in⸗ 
nerhalb der Partei nicht genügen. Dem 
neuen Bedürfniß entſprach die Bildung der 
national⸗liberalen Partei zu dem Zweck, auf 
den gegebenen Grundlagen die Einheit 
Deutſchlands zu Macht und Freiheit herzu⸗ 
ſtellen. f i 

Wir verkannten niemals das Schwierige 
der Aufgabe, im Zuſammenwirken mit einer 
Regierung, welche Jahrelang den Verfaſ⸗ 
ſungs Konflikt aufrecht erhalten und ohne 
Budgetgeſetz verwaltet hatte, mit unvollkom⸗ 
menen konſtitutionellen Waffen die freiheit⸗ 
liche Entwickelung zu fördern. Aber wir un⸗ 
terzogen uns dieſer Aufgabe mit dem feſten 
Willen, durch fortgeſetzte ernſte Arbeit die 
Schwierigkeit zu überwinden, und mit der 
Zuverſicht, daß die Größe des Zieles die 
Thatkraft des Volkes ſtärken wird. 

Denn uns beſeelt und vereinigt der Ge— 
danke, daß die nationale Einheit nicht ohne 
die volle Befriedigung der liberalen Ans 
ſprüche des Volkes erreicht und dauernd 
erhalten, und daß ohne die thatkräftige und 
treibende Macht der nationalen Einheit der 
Freiheitsſinn des Volkes nicht befriedigt 
werden kann. Deshalb iſt unſer Wahl⸗ 
ſpruch: Der Deutſche Staat und die 
Deutſche Freiheit müſſen gleichzeitig und 
mit denſelben Mitteln errungen werden. 
Es wäre ein verderblicher Irrthum, zu glaus 
ben, daß das Volk, ſeine Fürſprecher und 
Vertreter, nur die Intereſſen der Freiheit zu 
wahren brauchen, die Einheit dagegen auch 
ohne uns durch die Regierung, auf dem 
Wege der Kabinetspolitik werde aufgerichtet 
werdeu. 

Die Einigung des ganzen Deutſchlands 
unter einer und derſelben Verfaſſung iſt uns 
die höchſte Aufgabe der Gegenwart. 

Einen monarchiſchen Bundesſtaat mit den 
Bedingungen des konſtitutionellen Rechtes in 
Einklang zu bringen, iſt eine ſchwere, in der 
Geſchichte bisher noch nicht vollzogene Aufs 
gabe; die Verfaſſung des Norddeutſchen 


Bundes hat fie weder vollſtändig im Um⸗ 


fange, noch in endgiltig befriedigender Weiſe 
gelöſt. Aber wir betrachten das neue Werk 
als den erſten unentbehrlichen Schritt auf 
der Bahn zu dem in Freiheit und Macht 
gefeſtigten Deutſchen Staate. Der Beitritt 
Süddeutſchlands, welchen die Verfaſſung 
offen hält, muß mit allen Kräften und 
dringlich befördert werden, aber unter keinen 
Umſtänden darf er die einheitliche Gentral- 
gewalt in Frage ſtellen, oder ſchwächen. 
Eine aus der Vermittelung der prakti- 
ſchen Bedürfniſſe hervorgegangene Verfaſ⸗ 
ſung iſt niemals ohne Mängel zu Stande 
gekommen, dieſe wuchſen mit der Zahl der 
widerſtreitenden Intereſſen, doch war es ſtets 
ein Zeichen geſunder Lebenskraft, daß die 
beſſernde Hand ſofort zu wirken begann. 
Wir ſind dem Looſe menſchlicher Unvoll⸗ 
kommenheit nicht entgangen, aber die Schwie⸗ 


rigkeiten haben uns nicht entmuthigt und die 
Mängel uns nicht blind gemacht gegen die 
guten Keime. Wie unſere Partei im Ent⸗ 
ſtehen zu beſſern bemüht war, ſo wird ſie 
ununterbrochen und ſchon im nächſten Reichs- 
tage darauf hinarbeiten, die Verfaſſung in 
ſich auszubauen. 

Im Parlament erblicken wir die Verei— 
nigung der lebendig wirkenden Kräfte der 
Nation. Das allgemeine gleiche, direkte und 
geheime Wahlreit ijt unter unſerer Mitwir- 
kung zur Grundlage des öffentlichen Lebens 
gemacht. Wir verhehlen uns nicht die Ge— 
fahren, welche es mit ſich bringt, ſo lange 
Preßfreiheit, Verſammlungs- und Vereins. 
recht polizeilich verkümmert find, die Volks⸗ 
ſchule unter lähmenden Regulativen ſteht, 
die Wahlen bureonfratiihen Einwirkungen 
unterworfen ſind; zumal die Verſagung der 
Diäten die Wählbarkeit beſchränkt. Aber da 
die Garantien nicht zu erreichen waren, haben 
die Gefahren uns nicht abgeſchrest. Am 
Volke liegt es jetzt, für die Reinheit der 
Wahlen einzutreten; angeſtrengten Bemühun— 
gen wird es gelingen, ſeine Stimme wahr— 
heitsgetreu zum Ausdruck zu bringen, und 
dann wird das allgemeine Wahlrecht ſelbſt 
das feſteſte Bollwerk der Freiheit ſein, wird 
es die in die neue Zeit hineinragenden Trüm— 
mer des ſtändiſchen Weſens wegräumen und 
die zugeſicherte Gleichheit vor dem Geſetz 
endlich zur Wahrheit machen. 

Wir find eutſchloſſen, die Bundeskompe— 
tenz zu befeſtigen und über alle gemeinſamen 
Angelegenheiten auszudehnen. Als Ziel 
ſchwebt uns vor, daß die parlamentariſchen 
Funktionen des Staates möglichſt vollſtändig 
in den Reichstag verlegt werden. Auch der 
preußiſche Landtag ſoll ſich nach und nach 
mit einer Stellung begnügen, welche in 
keiner Weiſe geeignet ſei, dem Anſehen und 
der Wirkſamkeit des Reichstages Eintrag zu 
thun. Dieſes Ziel wollen wir auf dem ver« 
faſſungsmäßigen Wege erſtreben; bis es in 
dieſer Weiſe erreicht iſt, müſſen die beiden 
parlamentariſchen Körperſchaften ihre Befug- 
niſſe wechſelſeitig achten und einen friedlichen 
Wetteifer in der Erfüllung des eigenen Be— 
rufes bekunden. 

Nach dem Beiſpiele der preußiſchen Ver— 
faſſung haben die entſprechenden Uunvollkom⸗ 
menheiten in die Reichsverfaſſung eingang 
gefunden. Auf beiden Gebieten find nun 
mehr gleichzeitig und gleichmäßig die wefent- 
lichen Reformen zu erſtreben, welche die als 
lein ſichere Grundlage des öffentlichen Rech— 
tes gewähren. Namentlich und vor Allem 
iſt das Budgetrecht zu vervollſtändigen, da» 
mit der Volksvertretung der volle Einfluß 
auf die Staatsgeſchäfte zufalle. Nicht minder 
dringend find Geſetze, welche eine wirkſame 
Verantwortlichkeit für die Miniſter und alle 
Beamten herbeiführen, auf der juriftifchen 
Grundlage, daß Jedermann für feine Hand 

lungen einzuſtehen babe. (Schluß f. 
i Hamburg. 12. Juni. Nach dem Polis 
zeiberichte des „Ham. Corr.“ wurde ein in 
England anſäſſiger Pole, welcher hier ca. 
30,000 Silberrubel in Westhpapieren umzu⸗ 
ſetzten beabſichtigte, die ſich aber als ein 
Theil derjenigen Papiere erwiefen, welche im 
Jahre 1863 aus der Bank in Warſchau 
entwendet, und in Folge deſſen amortiſirt 
ſind, verhaftet. Da derſelbe jedoch nachwies, 
daß er jene werthloſen Papiere von einem 
dritten Unbekannten in London zum Umſez- 
zen erhalten babe, ohne deren Urſprung ge 
kannt zu haben, fo wurde ihm geſtattet ab- 
zureiſen, nachdem ihm der Reſt des Papiers 
abgenommen worden. Von den Papieren 
waren bereits ca. 5000 Rubel verausgabt. 
Die ſeiner Zeit aus der Warſchauer Bank 
entwendeten Werthpapiere ſollen ſich auf 
faſt eine halbe Million belaufen haben. 

Frankfurt a. M., 13. Juni. Eine 
große Anzahl von Firmen, die theils längſt, 
theils erſt vor Kurzem erloſchen ſind, haben 
ſich aus dem ganz einfachen Grunde erſt 
jetzt aus dem Handels-Regiſter ſtreichen 
laſſen, um der bevorſtehenden Gewerbeſteuer 
zu entgehen. Dieſen Umſtand haben aus- 
wärtige Blätter ſich mit der Variation ers 
zählen laſſen, dieſe Firmen ſeien preu⸗ 


ßenmüde und willens, ihr Geſchäft nach 


Stuttgart zu verlegen. Es iſt kein wahres 
Wort daran, aber lehrreich iſt es doch, zu 
ſehen, welche Mittel angewendet werden, 
um die hieſigen Verhältniſſe ſo darzuſtellen, 
als wären fie ſeit der Preußiſchen Herrſchaft 
hoffnungslos. Aber am dritten Pfingit- 
feiertage zog Alles von hier zu dem bes 
rühmten „Wäldchenfeſt“ in den Frankfurter 
Wald, zu dem ächt⸗nationalen Frankfurter 
Volksfeſt, wo ſich mehr als 15,000 Frank- 
furter zuſammenfanden. Es war, als wollte 
man an Luft und Heiterkeit nachholen, was 
man im vorigen Kriegsjahre verſäumen 
mußte. Seit 1848, wo der Reichsverweſer 
das Wäldchenfeſt beſuchte, war daſſelbe nicht 
ſo maſſenhaft beſucht, als dies mol. 

Oeſterreich. Prag, 13. Juni. Der Prö- 
ſident des Landesausſchuſſes, Fürſt Auers⸗ 
perg, erklärte auf eine au ihn gerichtete In- 
terpellation, die Verhandlungen mit der Re 
gierung wegen der Ueberführung der böh« 
miſchen Kroninſignien würden eingeleitet, ſo— 
bald der neue Schrank zur Aufbewahrung 
derſelben vollendet ſein werde. 

Aus Petersburg wird den czechiſchen 
Blättern gemeldet, daß bei dem Gartenfeſt 
in Powlowsk Großfürſt Konftantin die ſla— 
viſchen Gäſte empfing. Das czeckiſche Huſſi— 
tenlied mußte wiederholt geſpielt werden. 


Heute ſoll Kronſtadt beſucht und morgen die 
Rückreiſe angetreten werden. | 

Peſt, 12. Juni. Nach zehn Uhr Abends 
erfolgte die Abreiſe Ihrer Maieftäten, der 
Herren Erzherzoge und des geſammten Hof— 
ſtaates mittelſt Separatzug. Die Straßen, 
durch welche die hohen Abreiſenden fuhren, 
waren glänzend beleuchtet, namentlich war 
der Ofner Brückenkopf brillant illuminirt 
Den ganzen Weg entlang bildeten große 
Menſchenmoſſen Spalier, welche das Herr— 
ſcherpaar enthuſtaſtiſch begreßten Im Bahn— 
hofe waren die Miniſter, Liſchöfe, Magna— 
ten, Unterhausmitglieder, de Hürgermeiſter, 
eine Deputation des Honvesesvereins und 
ein zahlreiches Publikum erſchienen; bei der 
Ankunft des Haiſers und der Kaiſerin erſcholl 
endloſer Jubel. Nach einer kurzen Anſprache 
ertönten ununterbrochen donnernde Jubel— 
rufe. Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſtand all 
ſeitig freundlich grüßend am offenen Wagen- 
fenſter, der Kaiſer kehrte vom Coupe noch— 
mals zurück, um ſich von den anweſenden 
Magnaten zu beurlauben; Ihre Maſeſtät 
die Kaiſerin war von dem Enthuſiasmus 
der Bevölkerung zu Thränen gerührt. Unter 
nicht enden wollenden Eljenrufen ſetzte ſich 
der Zug in Bewegung. 

Frankreich. Paris, 12. Juni. Der 
Caar empfing geſtern Morgen vor feiner 
Abreiſe nach Fontainebleau eine aus neun 
Engländern, meistens hier angeſiedelten eng— 
liſchen Pfarrern und ihren Kirchendienern, 
zuſammengeſetzte Deputation, welche ihm 
eine von 300 hier lebenden Engländern. 
unterzeichnete Adreſſe überreichte, worin dem— 
ſelben zu ſeiner Rettung herzlich Glück ge— 
wünſcht wird. Der größte Theil der hier 
lebenden Engländer hat ſich, wahrſcheinlich 
aus Mangel an Zeit, bei dieſer Manifeſtation 
nicht betheiligt. Der Czaar redete die De— 
putation zuerſt auf Engliſch an, um ihr 
zu ſagen, daß er beſſer Franzöſiſch ſpreche 
als Engliſch, und ſagle ihr daun auf Fran⸗ 
zöſiſch, daß ihn die Sympathie, welche ihn 
in der engliſchen Adreſſe ausgedrückt ſei, 
tief rühre, und daß ſie dazu beitrag, die 
ſchmerzlichen Gefühle zu lindern, welche 
das Attentat in ihm erregt. Er ſchüttelte 
hierauf dem Pfarrer Torbes, dem Sprecher 
der Deputation, herzlich die Hand, und er 
glaubte wahrſcheinlich, die Ceremonie ſei 
vorüber, als ein anderer Pfarrer, Herr 
Davis, eine zweite lange Rede hielt, welche 
der Czaar mit großer Geduld anhörte. 
Herr Davis überreichte ihm ein Buch, in 
welchem ſich Ueberſetzungen aus der Bibel 
in 120 Sprachen befinden, ſo wie eine ins 
Chineſiſche überſetzte Bibel. Nun ſchüttelte 
der Czaar, welcher dieſe intereſſanten Bücher 
wohlwollend entgegennahm, auch Herrn 
Davis die Hand, worauf die Ceremonſe ihr 
Ende erreicht hatte. Der Thronfolger ſtand 
während der ganzen Zeit hinter dem Stuhle 
ſeines hohen Vaters. — Die Königin von 
Spanien trifft am, 1. Juli hier ein. Sie 
begiebt ſich ſpäter nach Rom. — Es iſt 
nicht begründet, daß die Schüler der Ecole 
de St. Cyr, welche Polen ſind, ſich ge— 
weigert haben, der Revue vom 6. anzu: 
wohnen — Ueber die Fahrt nach Fon— 
tainebleau erfährt man noch folgende Ein- 
zelheiten: Die Reiſe von Paris nach Fon— 
tainebleau wurde raſch zurückgelegt. Dort 
ſand militäriſcher Empfang Statt. Die 
Stadt war feſtlich decorirt und mit Fahnen 
geſchmückt. Die Hofivagen, welche auf der 
Bahn warteten, fuhren die hohen Herr— 
ſchaften (Graf Bismarck machte die Fahrt 
ebenfalls mit). Man beſuchte die maleriſch⸗ 
ſten Punkte. Nach der Rückkehr wurden 
das Schloß, der Park, die Blumengärten 
und der Kanal beſucht. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin erklärten ſelbſt den hiſtoriſchen 
Charakter eines jeden Gemaches des Schloſ— 
ſes, wo bekanntlich die Könige von Frank— 
reich oft reſidirten. Beim Eintritt in eines 
der Gemächer erröthete die Kaiſerin. Es 
war der Saal, wo ihr der Kaiſer verſprach, 
die Veilchenkrone, die ſie gerade auf dem 
Kopfe trug, in eine Kaiſerkrone umzuwan— 
deln. Auf- den König und auf den Kaiſer 
ſchien der Aufenthalt in Fontainebleau ei» 
nen ſehr guten Eindruck zu machen. Ein 
Lunch fand ſchließlich Stakt, an dem ſich 
die Majeftäten, Fürſten, Prinzen, Staats- 
männer und das Gefolge, ungefähr fünfzig 
Perſonen, betheiligten. 

— Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß keine 
allgemeine Vereinbarung getroffen iſt, und 
was Blätter, wie Figaro und Journal de 
Paris, von einem Beſchluſſe zur gegenſeiti— 
gen Entwaffnung fabeln, wird als jeder Ber 
gründung entbehrend bezeichnet. Während 
des Diners, welche Rouher den leitenden 
Miniſtern der beiden fremden Fürſten gab 
und zu welchem außer Lavalette und Mour 
ſtier auch Benedetti und Talleyrand geladen 
waren, verſuchte der Miniſter des Innern 
mit dem Fürſten Gortſchakow über die ori— 
entaliſche Frage eine tiefgehende Unterhal— 
tung anzuknüpfen, was ihm jedoch nicht ge⸗ 
lingen wollte, da der ruſſiſche Premier die 
franzöſiſchen Miniſter ſo behandelte, als 
wolle er ihnen zu verſtehen geben, daß ein 
gewöhnlicher Miniſter des Kaiſers Napo- 
leon III. nicht viel zu ſagen habe. Nur dem 
Staatsminiſter Rouher gegenüber hat er eine 
Ausnahme gemacht. Auch Graf Bismarck 
begegnete dem Staats-Miniſter mit beſon— 
derer Achtung — Lord Stanley iſt in Paris 
und hat dem Tuilerieen-Balle beigewohnt. 
Die Königin Victoria wird für nächſten 


nern aus. 


Sonnabend erwartet, nach anderen Berichten 
erſt am 22. d. — Man erzählt, der Hof 
habe geſtern deßhalb keine Promenade im 
Walde von Fontainebleau gemacht, weil die 
Polizei einen Polen ſigualiſirt habe, der mit 
böſer Abſicht nach Fontainebleau gegangen 
wäre, ohne daß ſie ſeiner habhaft werden 
konnte. Der Grund, warum der Hof keine 
Luſtfahrt im Walde von Fontainebleau ge— 
macht, iſt einfach der, daß die Zeit dazu 
fehlte, indem der Czaar ſchon mit dem Sie— 
ben-Uhr⸗Zuge nach Deutſchland mußte. 

— Graf Bismarck war im Theater des 
Variétés um ſich Offenbach's Grand- Du— 
chesse de G6roldstein anzuſehen. Später 
promenirte er auf dem Boulevard. Da er 
ſchwarzen Frack und ſchwarze Hoſen trug 
und nichts Weißes an hatte, als feine Gras 
vatte, ſo erkannte ihn faſt Niemand. Seit 
man übrigens den Grafen in ſeiner weißen 
Uniform geſehen, können ſich die Pariſer 
denſelben nur noch als Cuiraſſier denken. 

— Pariſer Blätter erzählen, daß vor ei— 
nigen Tagen ein Herr, der einen kleinen 
Betteljungen an der Ecke der Rue de la 
Paix und des Boulevard des Capueins lie— 
gen ſah, bervortrat, ſich über ihn beugte 
und demſelben, als er ihn feſt eingeſchlafen 
fand, lächelnd eine Silbermünze in die Haud 
ſteckte. Der Herr hatte ſich lange entfernt, 
als der Betteliunge erwachte und mit Staus 
nen und Entzücken das Geld betradtete. 
Die kleine Scene wac nicht unbemerkt ge- 
blieben, man hatte dafür geſorgt, daß der 
Beſcheukte nicht etwa im Schlafe noch wieder 
beſtohlen werde. Der Geſchenkgeber war — 
der Kronprinzvon Preußen. 

Spanien. Die Pilgerfahrt der Königin 
Iſabella nach Rom war vorzüglich durch 
Geldnoth behindert, zumal die Königin nicht 
mit leeren Taſchen erſcheinen durfte. Der 
„Nord“ erfährt nun, daß Adolph Fould es 
war, welcher die nöthigen Gelder zu der 
Fahrt herbeiſchaffte, jo daß Ihre katholiſche 
Mafeſtät in den erſten Tagen des Juli mit 
großem Gefolge aufbrechen wird; ob die 
Hin⸗ oder erſt die Rückreiſe, und dann mit 
dem Papſte, über Paris geht, hängt noch 
von Verhandlungen mit dem Vatican und 
den Tuilerieen ab. 

Amerika. Die Unterſuchungs⸗Commiſ⸗ 
ſion des Congreſſes gegen den Präſidenten 
bringt wenig Haltbares vor. Ju Betreff 
der Begnadigungen, über welche General 
Butler ſo gewaltigen Lärm machte, iſt man 
auch der Sache nenerdings auf den Grund 
gekommen. Es beſtand im Norden eine 
vollſtändig organiſirte Geſellſchaft, die gegen 
Vergütung von 300 Dollars jedem Beliebi⸗ 
gen Amneſtie auswirkte. Die Empfehlungen 
dazu gingen von radicalen Congreß-Män⸗ 
i Daß der Präſident der Sache 
vollſtändig fremd war, hat die Unterſuchung 
zur Befriedigung der Commiſſion ergeben. 
Dasſelbe hat ſich in Betreff der Ländereien 
erwieſen, die er widerrechtlich ihren früheren 
(ſüdſtaatlichen? Beſitzern reſtituirt haben 
ſollte. Das Privatleben Johnſon's iſt eben- 
falls einer gründlichen Prüfung unterworfen 
worden; geheime Polizei, Dienerſchaft und 
des Präſidenten eigener Sohn wurden ſpe⸗ 
ziel wegen des oft erhobenen Vorwurfes der 
Trunkſucht vernommen. 
der Präſident, ſeit er feine Wohnung in 
dem White House genommen, keine Spiri⸗ 
tuoſa mehr genoſſen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 15. Juni. 
Militairiſches.) Durch den am 20. d. M. 
hier eintreffenden Herrn Feſtungs⸗Inſpekteur 
General v. Kleiſt wird die Art des Um⸗ 
5 des Olivaerthors endgiltig feſtgeſtellt wer- 

en. 

(Der Poſtamtwärter Berg) hat um- 
faſſende Geſtändniſſe abgelegt, nachdem die Argu⸗ 
mente ſich ſo häuften, daß keine Zweifel mehr 
über ſeine Thäterſchaft waren. Seit drei Jahren 
hat derſelbe bereits Poſtſtücke während des Nacht⸗ 
dienſtes geöffnet und ſich deren Inhalt theilweiſe 
angeeignet. Eine Menge feine Sägen, Brechwerk⸗ 
zeuge, Nadeln mit den verſchiedenſten Sorten Zwirn 
u. ſ. w. welche in feinem Dienſtpult vorgefunden 
find, zeugen davon wie die Spuren der Gewalt- 
that ſo unſcheinbar als möglich ausgeführt und 
hinterher verdeckt worden ſind. In einer Urne 
fand man einen großen Vorrath von unterſchlage⸗ 
nen Werthſachen. 

(Entflohen.) — Der bei dem Poft- 
Amte in Nakel beſchäftigte Poſtexpeditions- 
Gehilfe Marsti hat ſich nach Unterſchlagung 
von 3 Geldbriefen, im Werthe von 286 
Thlrn., aus dem Staube gemacht. 


(Der Hafen) — von Neufahrwaſſer 
iſt ziemlich ſtark mit ſeewärts eingegan« 
genen Schiffen beſetzt. Am 13. dſs. 


Mts. ſpät Abends traf die zur Royal-Jacht⸗ 
Club und nach Hull gehörende Vergnügungs⸗ 
Dampfiaht „Ileis“ ein. Das Schiffchen 
liegt an der Mörenſchanze. 

(Sanitätliches.) Gegen dieſenigen 
Eltern und Pfleger, deren Kinder an den 
Pocken erkrankt oder geſtorben ſind, und bei 
denen es ſich herausgeſtellt, daß fie nicht ge- 
impft, wird nunmehr auf Grund des 8. 54 
des Sanitäts » Negulativs vom 8. Auguft 
1835 unnachſichtlich mit Strafe vorgegangen 
werden. 

— (Heute vor einem Jahre), am 


15. Juni, fand der Ausbruch des für Preu— 


ßen jo glorreichen Krieges ſtatt. Preußiſche 
Truppen rückten in der Nacht zum 16. bei 
Rieſa, Dahlen und Wurzen ein. Brand der 
Elbbrücke in Rieſa. — Prinz Friedrich Karl 


überſchritt die ſächſtſche Grenze bei Löbau. 


Wie es heißt, hat. 


— Vogel von Falkenſtein marſchirt nach 
Hannover und der König von Hannover 
flüchtete mit ſeiner Armee nach Göttingen. 

(Leiche.) Beim Ablaſſen der Radaune fand 
man in dem Flußbette unweit Altſchottland die 
Leiche eines im Winter in Ohra verunglückten 10. 
jäbrigen Mädchens auf, welche nun mehr von den 
Eltern beerdigt worden iſt. 

(Der Grandberg) — in der Nähe 
des Bürger - Schügenhanfes in der Allee — 
eine ergiebige Quelle für grandbedürftige 
Bauunternehmer, dürfte ſehr leicht, wenn nicht 
bald Abſtellung eintritt, Menſchenleben fors 
dern. Während die Fuhrleute den Grand 
vom Fuße des Berges entnehmen, bildet ſich 
am oberen Theile desſelben ein Abhang, 
der ſich löſen, herabſtürzen und fo zur Ver 
ſchüttung führen kann. Dem Befiper des 
Berges dürfte anzurathen fein, den Grond— 
entnehmern, den oberen Theil des Berges an— 
zuweiſen. 

— (Statiſtiſches.) — Die Ein- 
und Auswanderungen im diesſeitigen Re— 
gierungsbezirk im verfloſſenen Jahre liefern 
folgendes Zahlenergebniß. Es wanderten 
24 Perſonen ein, davon kommen zwei au 
den Kreis Berent, 1 Kreis Carthaus, 1 
Stadikreis Danzig, 8 Kreis Elbing und 1 
Perſon auf den Kreis Marienburg. Es 
wanderten dagegen aus 614 Perſonen und 
zwar aus dem Kreiſe Berent 1, Carthaus 
182, Stadtkreis Danzig 38, Landkreis 
Danzig 5, Kreis Elbing 13, Marienburg 
18, Neuſtadt 356. Am ſtärkſten ſtellt ſich 
danach die Auswanderungsluſt in den Krei- 
ſen Carthaus und Neuſtadt heraus, wogegen 
ſich im Kreiſe Pr. Stargardt diesmal kein 
Auswanderer vorfindet, und dort das Sprüch⸗ 
wort „Bleib' im Lande und nähr' dich red« 
lich!“ zur Geltung gekommen zu ſein ſcheint. 

— (Briefen) — aus der Stadt Han⸗ 
nover entnehmen wir, daß es ſich daſelbſt 
möglichſt erträglich leben läßt. Die Bevöl- 
kerung iſt im Allgemeinen freundlich und 
entgegenkommend (von Rohheit namentlich 
in der untern Volksſtuſe faſt keine Spur); die 
Preiſe der Lebensmittel mit Ausnahme von 
Kartoffeln und Fiſchen, billig, hauptſächlich 
die der Materialwaaren, Caffee, Zucker x. 
wogegen die Preiſe der Wohnungen mit den 
unſern in ziemlich gleicher Höhe ſtehen. 

Gerichtsſitzung, am 13. Juni. (Schluß) 
7) Der Kriminalgefangene Johann Tatſchewsli, 
welcher dazu benutzt worden war, das Zimmer 
der Schuldgefangenen zu reinigen, hatte ſich bei 
dieſer Gelegenheit eine Flaſche Branntwein zu 
verschaffen gewußt und ſich auch ſonſt ſehr gütlich 
gethan. Der Gefangenaufſeher Herr Eſchenbach 
bemerkte den Zuſtand des T. und deſſen Abſicht, 
die gefüllte Flaſche in ſeine Zelle zu ſchmuggeln 
und forderte T. auf die Flaſche gutwillig abzu⸗ 
liefern. Tatſchewski verweigerte nicht nur dem 
Auſſeber den Gehorſam, ſondern widerſetzte ſich 
demſelben obendrein mit allen Kräften, alb 
es nur den vereinten Bemühungen zweier Auf⸗ 
ſeher gelang den T. zur Raiſon zu ee ae 
hohe Gerichtshof verhängte über Tatſchewski eine 
Zuſatzſtrafe von 6 Wochen Gefängniß. 

8) Der Schuhmachermeiſter Urban wird wegen 
wörtlicher und thätlicher Beleidigung der Schutz⸗ 
leute Schlichting und Wett, welche ſich im 
Bet befanden, mit 4 Wochen Gefängniß ber 
raft. 

9) Der Einwohner Abel wird von der Anklage 
wegen Holzdiebſtahls freigeſprochen. 

10) Der Arbeiter Heinrich Schock wurde wegen 
Ruheſtörung zur Nachtzeit von dem Schutzmann 


Herrmann in St. Albrecht arretirt, widerſetzte 


ſich hierbei und griff den Schu 1 
5 derſelbe 4 14 Te eh, 
theilt wurde. 

11) Das Dienſtmädchen Maria Rein wurde 
wegen Diebſtahls eines Kleides zu 14 Tage Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

Viktoria⸗Theater.) Wir wollen 
hiermit ganz beſonders auf die Sonntags- 
Vorſtellung aufmerkſam machen, in der eine 
allerliebſte Novität von Arthur Müller dem 
Verfaſſer der Verſchwörung der Frauen, zur 
Aufführung kommt: „Ein annectirter Neu⸗ 
Preuße a. D. auf dem Exercierplatz.“ Dieſes 
Stückchen, welches ſich durch den reizenden 
Humor mit dem es geſchrieben, den beſten 
Producten ſeines talentvollen Verfaſſers wür⸗ 
dig zur Seite ſtellen läßt, iſt ſeit geraumer 
Zeit tägliches Repertoir⸗Stück des Wallner⸗ 
Theater und zählt zu den beliebteſten Novi- 
täten. Ferner wird das draſtiſche Luſtſpiel: 
„Rezept gegen Schwiegermütter“ gegeben 
und die ſich ſo liebenswürdig empfehlenden 
„10 Mädchen“. 

— Königsberg. Der Polizeipräſident 
v. Leipziger iſt zum Regierungspräſidenten 
des Osnabrücker Bezirks in der Provinz 
Hannover ernannt worden. Als ſeinen Nach⸗ 
folger bezeichnet die „Oſtpr. Ztg.“ Herrn 
Landrath v. Brandt in Danzig. 


n Literariſches. 

Tau Hus un in dei Frömm' von Karl 
Bornewiek. (Schluß.) — Wir Danziger be⸗ 
finden uns dem Plattdeutſchen gegenüber in 
einer ſchwierigen Lage. Die Großeltern 
ſprachen es im Rath und an der Börſe und 
etwas früher ergingen ſogar obrigkeitliche 
Verordnungen in dieſem Dialekt. (In Le⸗ 
mans „Provinzialrecht von Weſtpreußen“ Bd. 
3 S. 286—95 iſt eine lange „Verordnung 
wegen des Landes Hela“ erlaſſen vom Rath 
zu Danzig 1583 in platideutſcher Spracht 
obgedruckt, welche ſich beinahe bequemer lieſt 
als die gleichzeitigen hochdeutſchen Schriften.) 
Zur Zeit iſt der Dialekt weder an der Börſe 
gebräuchlich noch gilt er ſonſt für „auſtän⸗ 
dig,“ gleichwohl verſteht ihn wobl Jeder 
und mindeſtens 50 Prozent der Einwohner 
ſprechen ihn ausſchließlich. Es ift freilich 
nicht ganz der Schriftdialekt des Plattdeut⸗ 


ſchen, den wir auch in der uns vorliegenden 
Erzählung finden. Dieſen müſſen wir au- 
ßerhalb des Werderthores ſuchen, während 
wir außerhalb des Neugarter- und Olivaer— 
thores, aber ſchon ziemlich weit ab von der 
Stadt, noch einen dritten Verwandten finden 
werden. Der in ſeinem Wortſchatze am 
reichſten, in feiner Ausdrucksweiſe am keruig⸗ 
ſten kleibt übrigens der Dialekt in den Mau⸗ 
ern Danzigs, mit welchem man ſich wohl 
durch das ganze plattdeutſche Deutſchland 
ſchlagen könnte. Man wird vielmehr Wör— 
ter haben als man braucht, entbehren wird 
man, ſobald man ein ganz eing ſeſſener, 
eingefleiſchter Städter iſt, nur wenige land⸗ 


wirthſchaftliche Ausdrücke. 


k 


von R. 


Die gemüthvolle Erzählung von Borne- 
wieck „Tau Hus un in dei Frömm““, welche 
ſich übrigens leicht weg lieſt, was kein klei 
ner Vorzug für Hochdeutſche iſt, ruht auf 
einer Auſchauungsweiſe, welche eben nur 
plalldeutſch mit ſolcher Naturwahrheit ent 


wickelt werden kann. In hochdeutſcher 
Sprache würde der Entſchluß Wilhelms 
noch mancherlei Prüfungen, angenehmen 


und bittern Erfahrungen, großen Erſolgen 
und kleinen Täuſchungen, die falſche thörichte 
Welt der Stadt, von ſich zu werfen und auf 
das kleine Dorf und in das Hofweſen ſeines 
Schwiegervaters zurückzukehren, um als 
freier Bauer ſein Leben zu ſchließen oder 
vielmebr nochmals neu zu beginnen, ein 
pſychologiſches Räthſel ſein, deſſen Auflöſung 
im Roman eines großen Apparats bedurft 
hätte. Derſelbe wird dadurch ſehr bes 
ſchränkt, daß Wilhelm immer, auch als 
Gelehrter, ein plattdeutſches Bauernkind 
bleibt, daß er plattdeutſch ſpricht und platt» 
deutſch denkt, daß die große Welt der Haupt- 
ſtadt und die Wunder Italiens den Kern 
ſeines Weſen nicht berühren und die äußere 
Geſtalt ſeines Geiſtes wenigſtens vor dem 
Leſer nicht verändern. Man wird das 
Buch gewiß nicht unbefriedigt aus der Hand 
legen. 

3 Von Georg Storm in Hannover, deſſen 
„Select tales“ wir kürzlich anzeigten, iſt ein 
weiteres Werk: „Materialien zum Ueberſetzen 
aus dem Deutſchen in das Engliſche“ er- 
wienen, in welchem ſich der Verfaſſer die 
be geſtellt hat, den Lehrer der Gorrec- 
tur er ſchriftlichen Arbeiten des Schülers zu 
überheben und dieſelbe dem Schüler ſelbſt 
zuzuweiſen, was ohne Zweifel das raſchere 
Verſtändniß befördere und das Gelern e ger 
gen die Flüchtigkeit des Gedächtniſſes ſicherer 
ſtellen muß. Die Stücke ſind anziehend und 
lehrreich und die Vocabeln mit äußerſter 
Sorgfalt beigefügt, fo daß bei cunfequenter 
Durcharbeitung der 120 Seiten (Preis 10 
Sgr.!) ein Lexicon nicht erforderlich iſt. 

Der Beruf des Hauſes und der Schule 
in dem Werke criſtlicher Ersichung, Vortrag 

i Sreinmetz in Hannover. Der Verf., 
Inſpector des Lehrerſeminars, findet das 
Fundament der häuslichen Erziehung im 
Gehorſam und die Schule völlig machtlos 
wenn die häusliche Erziehung dahinfällt. 
Das Heiligthum der Schule iſt die Zucht der 
Wahrheit. Sehr warm ſpricht ſich der Verf. 
über die perſönlichen Berührungen zwiſchen 
Lehrern und Eltern aus, deren Mangel in 
den großen Städten ihm mit vollem Recht 
ein ſchwerer Schaden des modernen Schul⸗ 
weſens ſcheint. „Eltern kennen die Männer 
nicht einmal von Anſehen, denen ſie ihre 
theuerſten Schätze anvertrauen, während fie 
nicht 5 Thaler ausleiihen würden, ohne ſich 
den Mann erſt anzuſeheu, dem fie ein fol. 
ches Capital in die Hände geben wollen.“ 

Geſchichte Friedrich des Gr. von Franz 
Kugler. — Virklich gute, wirklich popu⸗ 
läre Bücher können ſich beſchäftigen womit 
ſie wollen, ſie gewinnen immer einen großen 
Leſerkreis. Das bekannte „Ausfüllen einer 
Lücke“, das „einem längſt gefühlten Be, 
dürfniß Entſprechen“ iſt für fie nicht vor⸗ 
handen. Seit 80 Jahren kann man in 
Deutſchland wohl nicht ſagen, daß eine, 
ſelbſt eine gute Geſchichte Friedrich d. Gr. 
von irgend einem Umfange noch fehle, es 
giebt ſolche von jeder Quantität und Ouali⸗ 
tät, bis zu der noch fort und fort in zahl 
loſen Bänden erſcheinenden des Engländer 
Carlyle. Und dennoch liegt uns die erſte 
Lieferung des genannten Buchs von Franz 
Kugler hier ſchon in der fehsten Auf⸗ 
lage vor. Es bat ſich im deutſchen Volke 
einen geſicherten Platz erworben und wird 
denſelben behaupten, denn es iſt ein echtes 

olksbuch, ſo warm und herzlich, ſo kräftig 
und angenehm, ſo breit und ſo knapp ge⸗ 
ſchrteben, wie es das Voll braucht 
als wahnhafte geſunde Lectüre. Wir 
machen eſuſtweilen beſonders auf die wahr⸗ 
haft rührende Schilderung der bekannten 
Kriſis in dem Verhältniß zwiſchen Friedrich 
und feinem Vater aufmerkſam und werden 
ſpäter auf das Wert — dem für den billi⸗ 
gen Preis von 27 Sgr., 9 Liefr. 4 3 Sgr., 
eine prachtvolle Gratisprämie und ein ſchöner 
Stahlſtich, Portrait Friedrich des Großen 
nach Schadow, beigegeben wird — zurüͤck⸗ 
kommen. 
Kleine Mittherlungen, — 

— Die Cholera graſſirt gegenwärtig auf 
der Weſtküſte Südamerica's von Rio de 
Janeiro an bis Buenos Ayres, eine Strecke 
von 450 deutſchen Meilen, in allen Häfen 
mit Ausnahme des einzigen Hafens von 

ontevideo, der ſich gegen alle Berührung 
von Braſilien oder Buenos Ayres aus durch 
ie ſtrengſte Quarantaine verſchloſſen hat. 


Dieſe Peſt beſteht aber auch noch in großem 
Maßſtabe in allen Flußhäfen des Uruguay 
und Parana bis hinauf in das braſilianiſche 
Kriegslager, von welchem ſie ausgegangen 
iſt in Folge der ſchlechten Berpflegung der 
Armee und ganz beſonders der unzureichen— 
den Behandlung in den Kriegslazarethen 
und oberflächlicher Beerdigung der Todten, 
welche in vielen Fällen durch das ſehr ge— 
wachſene Flußwaſſer aufgedeckt und ſortge— 
ſchwemmt worden find, 

— Für die preußiſche Flotte wird an 
der Themſe jetzt eine Panzerfregalle gebaut, 
die urſprünglich für die türkiſche Regierung 
beſtimmt geweſen war und eines der allır: 
ſtärkſten Kriegsſchiffe zu werden verſpricht. 
Bei einer Länge von 355 Fuß 10 Zoll und 
einer Breite von 60 Fuß wird ihr größter 
Tiefgang 26½ Fuß betragen. Die Stärke 
des Panzers iſt auf 8 Zoll berechnet. Ton⸗ 
nengehalt: 5938; nominelle Pferdekraft 1150. 
Die Panzerung wird ſich auf beinahe 7 Fuß 
unter der Waſſerlinie erſtrecken. Ihre Be— 
waffnung ſoll aus 30 Geſchützen beſtehen, 
darunter viele 1000 Ctr. ſchwer, die ein 50 
Cir. ſchweres Geſchoß ſchleudern können, 
und alleſamt fo geſtellt, daß fie jeden Wine 
tel des Horizontes werden beftreichen können. 
Dieſes gewaltige Kriegsſchiff wird den Na- 
men Wilhelm J. führen. 

— Der unermeßliche Umfang, den der 
Brlefpoſtverkehr in London in den letzten 30 
Jahren angenommen, findet eine Illuſtration 
in folgenden, amtlichen Ausweiſen entnomme⸗ 
nen Zahlen: Im Jahre 1839, dem Jahre 
vor Einführung des allgemeinen Portoſatzes 
von 1 d betrug die Zahl der Local » Briefe 
12,480,000, ſprang aber ſchon im nächſten 
Jahre auf 20,372,000, im Johre 1844 be⸗ 
trug ihre Anzahl bereits 27,000,000, neun 


Jahre ſpäter, im Jahre 1853, finden wir 


43,000,000 verzeichnet, das Jahr 1858, das 
dritte Jahr nach Einführung der Diſtriet⸗ 
poſtämter, figurirt mit 58,104,000 und 1862 
mit 71,961,000 Localbriefen. Im Jahre 
1865 berechnete man 90,000,000 Lokalbriefe 
und weiter 90,000,000 aus der Provinz und 
dem Auslande. Täglich werden im Durch. 


ſchnitt 560,000 Briefe und ungefähr 55,000 


Zeitungen und Buchpackete durch die Brief. 


träger abgeliefert. — Wie unendlich würde 


der norddeutſche Briefpoſtverkehr bei der all» 
gemeinen Volksbildung in Deutſchland erjt 
ſich ſteigern, wenn endlich ein Silbergroſchen- 
Tarif, ähnlich dem engliſchen Pennyſyſtem, 
eingeführt würde. 

— Ein früheres Dienſtmädchen der Tho« 


de'ſchen Familie in Groß⸗Campen iſt jetzt in 


Altona verheirathet; dieſe Frau wurd im 
vorigen Sommer mehrfach über die Fami— 


lienverhältniſſe der Thode's in Altona ver⸗ 


nommen, namentlich auch über den Charak- 


ter des Timm 2 Ihre Ausfagen lauten 


in keiner Weiſe günſtig für denſelben. Jetzt 
hat die obergerichtliche Unterfuhungs-Commif- 
ſion dieſelbe nach Itzehoe berufen, um dort 
ihre Ausſagen zu wiederholen. 

— Ueber die Böhmiſchen Schlachtfelder 
geht der amtlichen „Wiener Zeitung“ noch 
folgender Bericht zu: Ueber den Zuſtaud der 
Gräber auf den Böhmiſchen Schlachtfeldern 
ſind in der letzten Zeit ebenſo unwahre, als 
eutſtellte Details in die Oeffentlichkeit gelangt. 
Namentlich machte eine Notiz die Runde 
durch die Journale, welche den Zuſtand die— 
fer Gräber als im höchſten Grade verwahr— 
loſt bezeichnete und auch hervorhob, daß in 
Folge des aus den Schachten ausſtrömenden 
Leichengaſes bereits zahlreiche Krankheitsfälle 
mit raſchem tödtlichem Berlaufe unter den 
in der Gegend des Schlachtfeldes beſchäftig⸗ 
ten Feldarbeitern vorgekommen ſeien. Wie 
aus den diesfalls an Ort und Stelle gepflo- 
genen Erhebungen hervorgeht, ſind dieſe eben 
angeführten Details rein erfunden, indem 
weder im Rayon der Schlachtgefilde bei Kö⸗ 
niggrätz, noch bei Königinhof irgend Jemand 
bei der Feldarbeit erkrankt und in Folge deſ⸗ 
fen geſtorben wäre. Was die Gräber und 
Schachten anlangte, ſo iſt es eine allgemeine 
Erfahrung, daß unter dem Einfluſſe der im 
Herbſte, Winter und Frühlahre zahlreicheren 
athmoſphäriſchen Niederſchläge ſelbſt vor— 
ſchriftsmäßig bereitete Gräber auf allen Lei⸗ 
chenhöfen Einſenkungen bemerken laſſen; 
dieſe Erſcheinung ſteht mit der fort · 
ſchreitenden Verweſung in unmmittelba⸗ 
rem Zuſammenhange und muß den 
gemäß das Eintreten derſelben bei den auf 
den Schlachtfeldern befindlichen Schacht⸗ 
gräbern um ſo mehr in Ausſicht genommen 
werden, als daſelbſt, bei dem Drange der 
Verhältniſſe, drei bis vier Reihen Leichen 
über einander gelegt werden mußten. In 
Vorausſicht deſſen wurden jedoch bereils im 
März d. J. die im Rayon der Schlacht. 
felder gelegenen Behörden angewieſen, ſofort 
bei Eintritt der froſtfreien trockenen Witte⸗ 
rung die mit ſo großem Erfolge begonnene 
und im October v. J. beendete Desinfection 
des Schlachtfeldes (durch Irrigation der 
Gräber mit einer Löſung von Eifenvitriol) 
wieder aufzunehmen, ſo wie unter Aufnahme 
ausgiebiger Arbeitskräfte auf den Grab- 
hügeln friſche Erde bis zur Höhe von 2 
bis 3 Fuß aufführen zu laſſen. Beide Maß⸗ 
nahmen gelangten auch ſofort zur Ausfüh- 
rung. Nachdem es ſich auch gleichzeitig 
herausgeſtellt hatte, daß Erdhügel, in wel 
chen Pferde⸗Cadaver verſcharrt waren, von 
Knochenſammlern aufgewühlt wurden, jo er⸗ 
gin zen diesfalls die gemeſſenſten Weiſungen 
an die Unterbehörden, mit Aufbietung aller 


Kräfte einem ſolchen gefährlichen Unfuge 
in energiſcheſter Weiſe entgegenzutreten. Die 
von Seite der Regierung bereits vorlängſt 
angeordneten Maßregeln werden hoffentlich 
auch in den weiteſten Kreiſen volle Beruhi— 
gung darüber gewähren, daß fie in Zukunft 
auch vom fanitäts-polizeilichen Standpunkte 
in dieſer Richtung nichts außer Acht laſſen 
wird, wozu fie die Pietät gegen die gefalle— 
nen Krieger allein ſchon mehr als genügend 
veranlaſſen müßte. 


Handel und Verkehr. 

A mſterd am, 14. Juni. Getreidemarkt. 
(Schtußbericht). Weizen und Roggen uuver- 
ändert, ſtille. Raps pr. Oktober 68. Rüböl 
pr. Oftober-Dezember 373/,. 

Hamburg, 14. Juni. Getreidemarkt 
Weizen loco gedrückt, auf Term. ſtark weichend. 
pr. Juni 5400 Pfund netto 159 Bankothaler 
Br., 158 Gd., pr. Juli-⸗Auguſt 146 Br. und 
Gd. Roggen loco bebauptet, pr. Juni 5000 
Pfd. Brutto 110 Br., 109 Gd., pr. Juli⸗ 
Auguſt 99 Br., 98 Gd. Hafer ſehr ruhig. 
Oel ſehr ſtille, loco 23¼, pr. Oktober 247/,. 
Spiritus Käufer zuückhaltend. Kaffee feſt. 
Verkauft 3000 Sack Laguayra. Nach Be- 
richten aus Rio de Janeiro betrugen die Ge— 
ſammtverkäufe ſeit letzter Poſt da ſelbſt 60,000 
Sack. — Sehr ſchönes Wetter. 

Liverpool (via Haag), 14. Juni. (Von 
Springmann u. Comp.) 

Baumwolle: 12,000 Ballen Umfag. 2 

Woche numſetz 60,960, zum Export ver 
kauft 14,930, wirklich exportirt 27,067, Kon⸗ 
ſum 42,280, Vorrath 861,000 Ballen. 

Middling Amerikaniſche 11 ⅜ , middling 
Orleans 11%, fair Dhollerah 9¼, good 
middling fair Dhollerah 8, middling Dhol- 
lerah 8¼, Bengal 7½, good fair Ben, 
gal 7, New⸗Oomra 9%. 

Stettin, 14. Juni. (St.⸗Anz.) Weir 
zen 85 — 92, Juni 90%, Br., Roggen 
60 — 62, Juni 60 bez. Rü bö l 11 ½, 
Juni 11½ Br., Spiritus 20½—½ bez. 


Juni 20½3 G. 

Berlin, 14. Juni. (St.⸗Anz.) Weis 
zen loco 78—91 nach Qualität, Lie- 
ferung pr. Juni 81— 82 bez., Juni⸗Juli 
79½—80 bez., Juli⸗Auguſt 75 bez., 
September⸗Oktober 69½ 69-69 ½ bez. 

Roggen loco 79—83 . 60-64 % 
ab Kahn bez., defekter 55 % ab Kahn bez., 
pr. Juni 59½ 58 / —60¼ bez., Juni⸗ 
Juli 58 —57¼ 59 & bez., Juli⸗Au⸗ 
guſt 55 ¼ —54½ —55½½ . & bez., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 54—53¼ —54 % bez. Okt. 
Nov. 52 ½ RE. bez. 

Gerſte, große und lleine, 46-53 % 
* 1750 8, 

Hafer loco 27 — 392 , böhm. 30— ¼ 
bez., pr. Juni u. Juni⸗Juli 28¼— ½ 
bez. Juli⸗Auguſt 27¼ — 28 s bez., 
September-Oktober 26, bez. : 

Erbfen, Kochwagre 60—66 , Futter 
waare 54—60 

Rüböl loco 11, Br., pr. Juni 
Juni⸗Juli u. Juli-Auguſt 117 — n . 
bez., September⸗Oktober 11% — / bez., 
Oktober⸗November 11 . bez. 

Leinöl loco 13¼ 3% 

Spiritus loco ohne Faß 20% — 
½, 32. bez., pr. Juni u. Juni⸗Juli 19½, 
bis 20½ 2 bez., Juli-Auguſt 20— 7 3% 
bez., Auguſt⸗September 20% — 9 bez, 
September ⸗Oktober 18%, —19 & bez., Ok⸗ 
tober-November 17/ —18 K bez. 

Danzig, 15. Juni 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/25 —1264. 100, 102 ½, weißbunt 105 — 
102½, 106-107 S., 127— 129 €, 105, 
107, — 107%, 110, weiß 112½, Mr; 
130—131/244, fein 112½, 115 % Weizen: 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19 —121/%2 , 86, 88--88, 90 Sr, 
122/23—124/5 6 90, 92½—92½95, Ir, 
126—127 6 95, 97½—97½, 100 pr yr 8b 
6. preuß. q Scheffel einzuwiegen. 

Roggen, 118 —120 J 76 77 
; 122 — 124 , 78 — 79. %. ya 
81% 24, preuß. r Schffl. einzuwiegen. 

Gerite, kl. Futter- nom. 98,100—103/4 
„ 52—53 Ar Yr 72 / Yar Schff. einzu⸗ 
wiegen. — Berfte,tl Malz⸗ nom. 101102 104 
54, 55—55¼ 56, e 106 — 108 % ohne 
Zufuhr der gemeſſenen Scheffel. — Gerſte gr. 
Malz nom. 106—108 . 55 — 56, 57 


Hr, 110 g. 57 58 Gr Ya 72 fg. der 
Scheffel einzuwiegen. 
Koch⸗ 77½ 80 Sr 
0 70 
dr Scheffel einzuwiegen. 
Für Weizen gedrückte Stimmung. Die 
Bedungen wurde: für gut- und hellbunt 
Roggen nicht gehandelt. 
/ 14. 
1354 Laft Weizen 


Scheffel. einzuwiegen. 
rbſen, weiße 
Ir Yr 905. 
Spiritus: 
verkauften 170 Laſt erreichten ziemlich ge— 
125 . A 651, 131/2 % roth 680, 
Thorn paſſirt uach Danzig vom 12. bis incl. 
54% „ Roggen. 
2 


Hafer 38 — 41 Gr Yr 50 E. Ye 
abfallende 65 — 68, 
21 % a 8000 % Tr. 
bezahlt. 
ſtrige Preiſe. 
128 , , 685 ur 5100 #4 er Laſt. 
Juni: 


„ Erbſen. 
4 „ Hafer. 
5¼ „ Leinſaat. 
2 „ Wicken. 


1% % Bohnen. 
442 Centner Hanfſaat. 


39 5 Mohnſaat. 
39495 fichtene Balken und Rundholz 
1557 eichne Balken. 
7126 Eiſenbahnſchwellen. 
1455 Laſt Bohlen u. Tannholz. 
338 Schock Felgenholz. 
60 Klafter Brennholz. 
Waſſerſtand 4 Fuß 7 Zoll 


Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, 15. Juni. Wind: S. 

Angekommen: 

Dik, Klazina, Terranowa, Schwefel und 
Güter. — Hinrichs Elzina, Methel, — Muls 
der, Hermanus Gerhardus, Burntisland, — 
Lemke, Pfeil, Dyfart, — Meyer, Margar 
rethe, Charleſtown, — ſämmtlich mit Kohlen. 
— Preſton, Lady Havelock (D), Pillau, leer. 

Geſegelt: 

v. Riegen, Johannes nach Peymouth, — 
Sörenſen, Petrine nach Moß, — Mackney, 
Miling nach London, — Anderſen, Dagmar 
nach Kiel, — Clauſſen, Caroline, — Erich 
ſen, Cecilie, — Chriſtianſen, Brödrene, — 
ſämmtlich nach Norwegen mit Getreide. — 
Danſchewsky, Anna Dorothea nach L'Orient, 
— Lübcke, Breslau nach Shields, — Bau— 
tow, Hoffnung nach Hamburg, — Bartho— 
lomäus, Verſuch nach Bordeaux, Kagel, Th. 
Behrendt nach London, — Lamm, Otto 
Lind nach Portsmouth, — Meyer, zwei Ge- 
züſters nach Apperziel ſämmtlich mit Holz 

Wieder geſegelt; 5 

Pofler, Johanna Chriſtine, — Slaugen⸗ 

berg, Onruſt. 


1 Schiff. 


Ankommend: 


Kuascikel 113. 
Eine Ir ne von 
Emil Gaboriau. 
; (Fortſetzung.) 

Wirſt Du, ſagte die Mutter, Deinen 
Gatten deßhalb weniger lieben? — nein! 
oder wird er deßhalb minder glücklich ſein? 
— nein! Was fürdieft Du alſo, was zö— 
gern Du? 

Valentine wußte ſich nicht zu faſſen, fie 
kannte ihre Mutter nicht mehr. Das 
war jene ſtolz, unzugängliche Frau, die 
durchaus kein Zugeſtändniß machen wollte, 
wenn es ſich um Pflicht und Ehre handelte! 
Valentine wußte noch nicht, zu welchen de⸗ 
müthigenden Zugeſtändniſſen ſich ein Gewiſſen 
herabläßt, weiches Selbſtſucht und gefährdete 
Intereſſen verblenden. Sie ahnte noch nicht, 
welche furchtbare Qualen das Elend Den- 
fehle bereitet, denen es an dem Muthe 
ehlt, ſich demſelben mit Anſtand zu unter⸗ 
terwerfen. Die Vorſtellungen und berech⸗ 
neten N ie der Gräfin hätten Valen⸗ 
tinens Entſchluß ſchwerlich erſchüttert, aber 
ſie traute ſich die Kraft nicht zu, den Thrä⸗ 
nen ihrer Mutter zu widerſtehen, die, als ſie 
lah, daß nichts verfangen wolle, vor ibr auf 
die Knie fiel und mit aufgehobenen Händen 
bat, ſie zu retten. Aufgeregt wie nie im 
Leben, von den widerſtrebendſten Empfindun⸗ 
gen erſchüttert, wollte Valentine weder augen⸗ 
blicklich verſprechen, was von ihr verlangt 
wurde, noch es gänzlich verſagen. Sie fühlte 
es wol, daß dem Zugeſtändniſſe, das man 
ihr entreißen wollte, die Reue auf dem 
Fuße folgen werde; aber was ſollte fie thun? 
Sie bat ihre Mutter, ihr wenigſtens einige 
Stunden Bedenkzeit zu laſſen. Einige kurze 
Augenblicke der Ueberlegung zu verweigern, 
unterſing ſich Gräfin La Verberie nicht. Der 
Streich hatte getroffen. Seine Wirkung 
hätte in das Gegentheil umſchlagen müſſen, 
wäre fie auf unverzüglicher Entſcheidung ber 
ſtanden. 5 

Du bezehrſt es, ſagte ſie, nun gut — 
ich ziehe mich zurück und verlaſſe mich darauf, 
daß Dein Verſtand, vor Allem aber Dein 
Herz, Dir ſagen wird, was Du thun ſollſt, 
wo Du nur zwiſchen einem nutzloſen Wider» 
ſtande und der Rettung Deiner Mutter zu 
wählen haſt. 

Damit entfernte ſie ſich, allerdings inner- 
lich entrüſtet, immer jedoch in voller Zuver⸗ 
ſicht. Valentine kämpfte einen ſchweren 
Kampf. Blaß, beinahe verſtört, erwachte 
fie Morgens; fie war ſchon zu dem Geftänd- 
niſſe ihrer Schuld entſchloſſen, im Falle die 
Gräfin darauf beſtand, ihr ihren Bräutigam 
vorzuftellen. Als dieſer aber Abends kam 
und das Auge der Mutter drohend jeden 
ihrer Blicke, jeden Zug ihres Antlitzes über⸗ 
wachte, da fehlte es ihr an dem Muthe. 
Sie nahm ſichs noch immer vor, zu 
reden. 

Morgen ſoll es geſchehen! ſagte ſie bei 
ſich — ſpäter — nächſtens. 

Das Alles entging der Gräfin nicht, 
flößte ihr aber keine Sorge mehr ein. Die 
alte Dame wußte es vielleicht aus eigener 
Erfahrung: ſobald man eine Haudlung, die 
uns ſchwer ankommt, einmal aufſchiebt, iſt 
man verloren; man vollbringt fie nie. All— 
mälig gewöhnte ſich Valentine an Fauvel s 
Anweſenheit, welche fie in eine ganz neue 
Lage verſetzte, denn er hatte tauſend zarte 
Aufmerkſamkeiten für fie und kam jedem ih⸗ 
rer Wünſche, bevor ſie ihn noch ausſprach, 
zuvor. Ohne ihn zu lieben, fühlte fie, daß 
ſeine Nähe ihr unentbehrlich ſei. Während 
der junge Ingenieur Valentine den Hof 
machte, hielt die Gräfin ein ganz deränder⸗ 
tes Benehmen ein. Sie drang nicht mehr 
auf Entſcheidung; ſie ließ es nie mehr zu 
einem Streite mit ihrer Tochter kommen und 
betheuerte täglich hundertmal unter Tyränen, 


daß fie Valentine zu feinen Entſchluße drän⸗ 
gen werde. Aber ſie jammerte fortwährend 
über ihr Elend; fie winſelte, als ob fie 
ſchon für den nächſten Abend keinen 
Biſſen Brod hätte, hatte aber 
Veranſtaltungen danach getroffen, 
die Gerichtsdiener förmlich Jagd auf ſie 
machten. Zahlungsauflagen und Pfändun- 
gen überſchneiten La Verberie und alle dieſe 
wohlgeſtempelten Papiere zeigte die Gräfin 
ihrer Tochter und ſagte: 

Gebe Gott, daß mau uns von dem Gute 
Deiner Voreltern nicht vertreibt, bevor Deine 
Vermälung vollzogen iſt! 

Ueberdies hütete ſie ſich wol, Valentine 
mit Fauvel allein zu laſſen und auf dieſe 
Art eine Enthüllung zu begünſtigen. 

Sind ſie einmal verheirathet, dachte ſie, 
ſo werden ſie ſich ſchon verſtändigen. 

Im übrigen bereitete fie die für die Hoch- 
zeit nöthigſten Dinge beinahe mit demſelben 
Eifer vor, wie der Bräutigam, ließ Valen⸗ 
tine keine Zeit zur Ueberlegung und be- 
ſchäftigte ſie fortwährend. So kam endlich 
der letzte Abend vor dem Hochzeitstage her— 
au, und heute befand ſich Valentine das 
erſte Mal mit dem Manne allein, der ihr 
Gatte werden ſollte. Der Abend kam. Sie 
hatte ſich in den Salon geflüchtet, von hef⸗ 
tigerer Angſt gequält als je. Er trat ein. 
Nicht wenig beſtürzt darüber, daß er ſie in 
Thränen fand, ergriff er lauft ihre Hand 
und fragte, was ſie quäle. 

Bin ich nicht Ihr beſter Freund? ſagte 
er, muß ich nicht der Vertraute Ihres Kum⸗ 
mers werden? Woher dieſe Thränen, ge- 
liebtes Wefey ? 

Dies war der Augenblick, Alles zu ger 
ſtehen; aber da trat das Schreckbild des 
Scandals, Andre's Schmerz, der Bornes- 
ausbruch ihrer Mutter vor ihre Seele hin. 
Sie ſah, daß es daun um ſie geſchehen ſei. 
Sie fühlte, daß es dazu zu ſpät ſei, und 
in heftiges Weinen und Schluchzen ausbre⸗ 
chend, wie alle Bräute, wenn die Stunde 
der Eniſcheidung herannaht, rief fie aus: 

Ach Gott! ich habe ſolche Augſt! 

(Fortſetzung folgt.) 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung von: 

ca. 780 Schock Laub- u. Nadelholz⸗Faſchinen. 

Weidenfaſchinen. 

„ 650 „ Buhnenpfählen. 
„ 1080 Bund Bindeweiden. 

„ 160 Gebinden Luntleinen. 
„ 220 Schachtruthen Beſchwerungsſteinen u. 
Earl * großen Pflaſterſteinen 
ſoll in öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 
Ich habe zu dieſem weck auf 
Montag, 24. Juni c. Vorm. 10 Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer einen Termin ange⸗ 
ſetzt, zu welchem Unternehmungsluſtige mit dem 
Be merken eingeladen werden, daß die Offerten 
mit der Auſſchrift: 

„Offerte betreffend die Lieferung von Sinkſtück⸗ 

Materialien“ 

vor Beginn des Termins eingereicht ſein müſſen 
und daß die Lieferungs-Bedingungen vorher zur 
Einſicht ausliegen, auch, gegen Erſtattung der 
Copfalien, abſchriftlich mitgetheilt werden. 

Neufahrwaſſer, 7. Juni 1867. 

Der 


. " 


Königl. Waſſer⸗Baumeiſter, 
Fr. Schwabe. 2345 


Wahl eines Landſchafts⸗Rathes für 


den Preuß. Stargardter Kreis. 

Deutſche Wähler werden hoffentlich auch deutſch 
wählen. Es wäre ſchlimm wenn das deutſche 
Element nicht eben ſo geeignete Perſöulichkeiten 
aufzuſtellen vermöchte wie das polnische. Entſchie⸗ 
den iſt es Sache der Nationalität in deutſche Kör⸗ 
perſchaften von nun ab nur deutſche Männer zu 
wählen. 2351) 


Tapeten- Fabrik. 
A, Zollkowski, 


Wollwebergaſſe 8, 


empfiehlt ergebenst ihre Auswahl 


Tapeten, 


sowie dazu passende 


Borden, | 
Decorationen | 
| 

| 


—_ 


2347 


in allen Genres und Preisen von 

den billigsten bis zu den feinsten 

Luxustapeten. Diese zeichnen sich 

besonders durch beste Neuheiten, 2 
geschmackvolle  Originaldessins, | 
Sowie sauberer Ausführung aus. 
Auf Verlangen werden für Deeo- 
rationen dem neusten Geschmack 
und den Räumlichkeiten ange- 
messen, Zeiehnungen ausgeführt. 
— — — —— 
Heute Sonnabend, 15. Juni iſt mein Etabliſ⸗ 


ſement „Biſchofshöhe“ wegen einer Privatgeſell⸗ 
ſchaft von 4 Uhr Abends geſchloſſen. 


2352 F. W. Müller. 


v —— ̃ ͤ— 
Gelbe und blaue Lupinen, amerik. Pferdezahn 
Saat⸗Mais, Thymothee, Saat⸗Wicke, ſowie rothen 
Kleeſaamen empfiehlt Cäsar Tietze, 
(2268) Kohlenmarkt 28. 


RD 20 msrnmame #73 1) Summen 97.18 namens 2 0 | 


% 


Druck und Commiſſionsverlag von R. W. Wendt in Danzig. 


ünzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchüfts. 
Herren⸗ und Knabenſtiefel von ſchönem Kalbleder, Fahl und Schmirleder, Damenſchuhe, Stiefel 
und Gamaſchen, ſo wie auch für Kinder in allen Zeugen und Leder zu billigen Preiſen um ſchnell 
damit zu räumen. 
NB. Auch iſt das Ladenlokal fo wie Wohnung und Hof für jeden Geſchäftstreibenden 
zu October d. J. zu vermiethen. 2340] 


J. G. W. Baumann, Goswſchmed egaſſe 8. 
eee e- eee EEE 


— — 


Bad Wildungen. 


Telegraphen⸗Station; Eiſeubahn⸗Station Wabern, an der Main Weſer⸗Bahn. 


Si 


[2341] 


Um die heilſamen Wirkungen der berühmten Wildunger Mineralquellen gegen die Leiden der 
Harnorgane, als: Stein, Gries, Blaſenkatarrh, Bl.⸗Krampf, 


Hämorrhoiden ꝛc. leicht prüfen zu können, iſt die Brunnen ⸗Inſpection bereit, jede 
beliebige Anzahl Flaſchen davon zu verſenden, und giebt auch ſonſtige Auskunft. 
Eröffnung des Curſaals mit feinen Feſten, Coneerten u. Spiel am 1. Mai, Saiſon bis 30. Septbr 


gi die Herren Hötelbefiser und Gaſtwirthe. 

Dem mehrfach gegen uns geäußerten Wunſche unſerer geehrten 
Abonnenten nachzukommen haben wir jetzt eine größere Anzahl 
Mappen zum Einheften der Weſtpreußiſchen Zeitung für 
öffentliche Lokale anfertigen laſſen; welche wir der dauerhaften 
Arbeit und des verhältnißmäßig billigen Preiſes halber beſtens em⸗ 
pfehlen können. Dieſelben ſind gegen 12 Sgr. 6 Pf. pro Exem⸗ 
plar abzuholen in der 

Expedition der Weſtpreußiſchen Zeitung, 

Hundegaſſe 70. 


2342 


Preußisches Sonntugsdlatt. 


Preis vierteljährlich 7 Sgr. 3 Pf. 
Dieſes der Politik und Unterhaltung gewidmete Wochenblatt, welches bereits ſeinen 
16. Jahrgang beginnt, empfiehlt ſich ſowohl in Hinſicht auf den Reichthum und die Bielfäl- 
tigkeit feines Inhalts als durch feinen billigen Preis. Wöe reich der Inhalt des Blattes iſt 
und wie es nach jeder Richtung hin Unterhaltung und Belehrung zu bieten beſtrebt iſt, geht 
aus der nachfolgenden Aufſtellung hervor. 91 721 
Die Einleitung jeder Sonntagsblattes bildet 1) ein Leitartikel über die wichtioſten po⸗ 
litiſchen Fragen der Gegenwart; 2) ein politiſcher Wochenbericht über die Ereigniſſe der 
letzten Woche nebſt den neueſten telegraphiſchen Depeſchen; dieſen folgen 3) Handwer⸗ 
ker⸗Angelegenheiten; 4) ue Lebensgeſchichte, ein Schlachtgemälde oder eine andere 
Erzählung aus der vaterlänoiſchen Kriegsgeſchichte; auf weſche 5) kleine Erzählungen 
ernſten und heiteren Inhalts, Berliner Gerichtsſaal ꝛc., 6 Gedichte, Mannigfaltiges aus 
der Welt und aus dem Leben, neue Erfindungen und Entdeckungen auf dem Gebiete der 
Wiſſenſchaft, Technik, Landwirthſchaft ze. folgen. 
Die Expedition des „Preuß. Sonntagsblattes“ 


in Berlin. 
2843 
EF 


PE 


„Die Post”, 


grosse politische Zeitung, 13 Mal wöchentlich Abends und Morgens erscheinend, ladet zum 
Abonnement für das 3. Quartal d. J. ein. 

Die „POS“ end Original-Correspondenzen as 
Paris, Wien, London, Florenz, St. Petersburg, Kopenhagen, Stockholm, 
Warschau, Hamburg, Bremen, München, Stuttgart, Kassel, Hannover, 
Wiesbaden, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M. und Breslau. 

Die „Post“ bringt sis Original-Telegramme aus allen 
obigen Plätzen. 
Die „Posi“ enthält die Berichte Hans Wachenhusen’s über die Pariser 


Weltausstellung. ; 5 
Abonnements für Berlin vierteljährlich ! Thlr. 7½ Sgr. excl. Bringerlohn für Preussen 


und die zum deutschen Postver ein gehörenden Staaten 1 Thlr. 15 Sgr. : 
Zu Abonnements auf diese beispiellos billige Zeitung ladet ein 


Die Expedition der „Post“, 


Berlin, Jägerstrasse 22. 


Engliſchen 


blauen Dachſchieſet, 


nur prima Qualität. 
jede Dimenſion aus dem jetzt hier im Löſchen 
liegenden Schiffe gareth Mary, 
Capt. P. Roberts, empfehle zu billigen Prei⸗ 
fen. [2348] 


F. Stndzinski, 


Frauengaſſe No. 28. 


Bei Bruſtſchmerzen und Hu⸗ 


ſten die erfreulichſten Erfolge nach 
1-4. Ktaffe 17 Thir. 15 far. auf gedruckten dem Genuſſe anerkannter Heilnah⸗ 
Autheilſcheinen a 
En N 9 rrungsmittel. 

3 tlr. 20 ſgr. 1 tlr. 27½ ſgr. 1 Ur. 15 fgr. Der Spital⸗Oberarzt in St. Petersburg, Herr 
gegen Sendung des Betrages oder Poſtvorſchuß ] Dr. Siminowsky, erklärte: „Das Hoff ſche Malz⸗ 
Hannover, Osnabrück u. Frankfurt a M. in Ori- ertrakt-Geſundheitsbier hat überaus erfreulich bei 
ginal zu Plan-Preiſen. x meinen Kranken gewirkt. Auffallend ſchuell und 


> dr erfreulich war die Wirkung der Chokoladen-Prä⸗ 
1935 a parate, Malzgeſundheits Cbokolade und Malz⸗ 


ö 3 chokoladenpulver ꝛc.“ Daſſelbe ſagen auch Die 
Nr. 40 d. Weſtp. Ztg. kauft zurück 


jenigen die die Malzpräparate an ſich und den 
N Ihrigen zu Heilzwecken angewandt haben, wie 

12349] d. Expedition. 
Verſetzungshalber ſind von Montag, 17. Juni 


folgende Zuſchriften an Herrn Johann Hoff, 
Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1, con⸗ 
e. ab während nur weniger Tage, Röpergaſſe 24, 
1 Treppe, verſchiedene Möubles, Haus- und Kll⸗ 


ſtatiren: 
chengeräthe zu verkaufen. [2350] 


„Meine Frau, welche im Jahre 1864 eine 
Kreuznacher Wittelinder Mutter⸗ 


Lungenentzündung überftanden, an chroniſchem 
Katarrh und Schwäche leidet, — kann es nicht 
laugen- alz, Kolberger Sool- und 
ee⸗Salz empfiehlt 


genug rühmen, welch' eine angenehme wohlthuende 
die Droguen Handlung 


Empfindung ſie nach dem jedesmaligen Genuſſe 
auf die betreffenden Organe verſpürt. Die Bir, 
5 von 
8 U 
Friedrich Groth, 
2. Damm 15. 


(2344) 


Abgelagerte Havanna-Ei- 


garren in allen Sortiments von Thlr. 40 bis 
100, ſowie die bekannte Havanng-Ausſchuß⸗Cigarre 
a Thlr. 20 empfiehlt als durchaus preiswerth 
die Cigarren- und Tabacks⸗Handlung von 
J. C. Meyer, 
Langenmarkt No. 20, 
2354] neben Hotel du Nord. 


Priuat⸗Entbindungs⸗Haus 


conceſſionirt mit Garantie der Diseretion. 2355 
Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Kgl. Preuß. Lotterie⸗Looſe 
au 9.1.8. 3. u. 4. Juli e. verkauft ½ 
riginal⸗Looſe gegen präuumerando Zahlung 


kung bei meinem Sohne iſt eine fortdauernd 
erfreuliche“ (neue Beſtellung). J. Wittſtock, 
Melchiorſtraße 36 in Berlin, den 7. April 1867. 

„Ich kann nicht umhin, ihnen meinen Dank 
auszuſprechen für Ihr wundervolles Präparat, 
welches beſonders des Morgeus warm ‚gerefien 
das beſte Mittel gegen Huſten und Bruſtſchmerzen 
iſt, woran ich früher ſehr gelitten habe, jetzt ſpüre 


— 


2353 


ich nur noch ſehr wenig davon, dagegen hat es 
mohlthätig auf meinen ſchwachen Magen gewirkt.“ 

Gerlich, in Sullnowo bei Schwetz (b. 
Terespol WP.), den 11. April 1867, 

„Große Beſtellungen auf Malzgeſundheitschoko⸗ 
lade, Bruſtmalbonbons, Extract, vorzüglich auch 
auf Chokoladenpulver erfolgen fortwährend, theil⸗ 
weiſe unter den ſchmeichelhaſteſten Lobeserhebungen; 
wir nennen: Frau Gräfin Fink von Finkenſtein 
in Ziebingen (15. März), Kammerberr C. von 
. Er b. aut (17. März), von 

ons, Hauptmann im 88. Rgt. zu Luxembur 
Geh) (20. Min). ee 


N ) „ 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 


Von den weltberühmten patentirten und von 
Kaiſern und Königen anerkannten Johann Hoff’ 
ſchen Malzfabrikaten: 

as ae Geſundheitsbier, Malz⸗ 
Geſundheits⸗Chokolade, Malz Gejund- 
Fe Bruſtmalz⸗Zuk⸗ 
ker, Bruſtmalz⸗ Bonbons Bademalz ꝛc. 
halte ich ſteis Lager. 12346 

Zu haben in A J in der General⸗Nieder⸗ 
lage von A. Fast u. F. E. Gossing, Jopen- 
gaſſe 17. In Pr. Stargardt bei J. Stelter. 


Wichtige LE 
Alztige für öruchledendr 


Wer die vortreffliche Kurmethode des berübm⸗ 
ten Schweizer Brucharztes, Krüſi⸗ Altherr in 
Gais, Kanton Appenzell, kennen lernen will, kann 
bei der Expedition dieſes Blattes ein Schriftchen 
mit Belehrung und vielen 100 Zeugniſſen in 

12225) 


Empfang nehmen. 


— 
Angemeldete Fremde vom 14. Juni 1867. 
Engliches Haus. Die Herren: Kaufl. Methling 

a. Copenhagen, Wolf a. Berlin, Juſt a. Leipzig. 


Victoria-Theater in Danzig. 


Sonntag, 16. Juni. 

Ein annectirter Neu-Preuße oder auf 
dem Exercierplatz, Schwank in 1 Akt von A. 
Milller, Rezept gegen Schwiegermütter, Luſtſpiel 
in 1 Akt von König Ludwig von Baiern, — 
Zehn Mädchen und kein Mann, Komiſche Operette 
in 1 Akt von F. v. Suppe. — Ballet, 

Montag, 17. Juni. 

Der Poſtillon von Müncheberg, Poſſe mit 

Geſang 15 Akten von Jacobſon u. . Linveket. 


L. Woelfer. 


Selonke's Etablissement. 


Sonntag, 16. u. Montag, 17. Juni. 
Groſſes Conzert und Auftreten ſämmtlicher 
engagirten Künſtler. ’ 2358 


Selonke's Rtablissement. 
Dienſtag, 18. Juni. 
Zur Feier der Schlacht bei Belle-a 


Iianci 
und des Einri t 3 
n dens der Königl. Preuß. Truppen 


Großes Doppel⸗Contekt 
ausgeführt von den Muſitkorps des Kgl. 7. Oſtp. 


Inf.⸗Rgt. Nr. 44, des 1. Leib⸗Huſaren Rgts. No. 
1. Ferner Auftreten der engagirten Künſtler. Zum 


Schlacht⸗Muſil, und großer 
Zapfenſtreich 


durch — Dae von beiden 
eines Tambour- und Horniſten⸗Corps, zum 
e 
ufitmeifter de tigt. S 5 2 
do . Webers e . Herze 


Mufit- und 


Berliner Börſe vom 14. Juni. 
Wechſel⸗Courſe vom 13. 


Amſterdam 250 fl. kurz 33 143% bz 


do. 2 Monat 3 142/ö bz 
Hamburg 300 Mark kurz 3 151 bz 
do. 2 Monat 3 115094 b; 
London 1 Lſtrl, 3 Monat 2½ 6. 23½ bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 2½½0½¼2 bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 4 817 bj 
do. do. 2 Monat 4 80% v 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 66. 24 bz 
e 100 fl. 2Monat 3 56. 24 bz 
eipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 99% G 
do. 3 Monat 5 995/12 G 
Petersburg 100 R.3 Woch. 7 92¼ bz 
do. do. 


3 Monat 7 la 1 
3 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 83% bz 


Preußiſche Fonds. 
Auleihe von 1859 5 110397163 
reiw. Anleihe 41/9198 bz 
St.⸗A. von 54 —55, 57 4½ 98 © _ 
do. von 56 141/998 bz 
do. von 59 4½ 98 bz 
do. von 64 498 bz 
do. von 50—52 [4 90% b 
do. von 53 4 90% bz 


do. von 62 
Staats⸗Schuldſcheine 3 
Pr.⸗Anl. von 55 0 100 3¼123½03 
Kr. und Nm. S 3½79½ bz 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. al — — 
Kurz u. Neum. Pfandbriefe 3½78¼ ® 


do. neue 4 89¼ bz 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 79 G 

do. 1 4 85% B 

do. hi 47 93¼ B 

Pommerſche 5 3½¼(77¾ bz 

0 F 4 89¼ bz 

Weſipreußiſche Pfandbriefe 3½%76½ bz 

do. 77 4 84% bz 

do. nene 4 — — 

do. do. 4193 bz 
Preußiſche Neutenbriefe 4 90 bz 


Gold- und Papiergeld. 
Friedrichsd'or 1135/12 B. Sovereigns 6.231,30 
Gold⸗Kronen 9. 8½ G |Bant-Disconto 4 pct. 
Louisd'or 111½ 8 Oeſterr. Bank. 81 bz 
Napoleonsdorſß 12% b B Ruſſiſche do. 835/8 bz 
Imp. pr. S fein 464½ & [Polnſſche do. — 7° 
Dollars 1.1244 B 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegerb. 


